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tragenben IRolle heraussuholen. ©oa Map gab bie 58eatri£ etmas fteif
unb leblos.

3mmert)in: ©in mirîungsooller, mürbigungsmerter ißublifumsfilm.
Sas gilt auch oon ber „heiligen ©implicia". ©benfalls ein i)ei!Ies,

fef)r beifies ïljema. ©ine oerfilmre ßegenbe aus bem Mittelalter. (Übri=

gens: „ßegenbe" bürfte nicht ber richtige Stusbrud für ben ftofflidjen 3m
halt fein, benn ber religiöfe ©runbgebanfe roirb ja buret) ben frehuiUigen
Sob ber ^eiligen tnieber uerlcugnet! Sie fReb.)

©inn ber St)ea üon ^arbou'fdjen ßegenbe ift, baff buret) bie ©nabe

©ottes bie ©ünben, bie bie unfd)utbige ©implicia auf ©eheiff eines fata=

nifd)en Zitters begebt, traft ihrer Unfdjulb 3um ©egen merben.

©ie t)at in 3oe Mat) einen guten Snterpretanten gefunben. Meifter=

l)aft formt er bie unbramaiifd)e ^anbtung, bas Mpftifdje 3U bitbtjaftem
©rieben, Stiles ift auf ernfte 3nnerlid)teit geftimmt. Stiles 3art unb jung«

fraulich- Sie SRegie I)atte trefftidje ©infätte; befonbers ermähnensmert finb
bie aufblütjenben ßtlien, ber IRitt ber ^eiligen burd) ben SBalb. ©törenb

mirtt ber îitfd)ige lerbfchnittrahmen, ber mot)I bem P)otograpf)en 3ur

ßaft fällt, überhaupt fd)eint biefer ben Stnregungen bes IRegiffeurs bis I

in bie testen ©in3elt>eiten hinein gefolgt 3U fein.
Sas ©piet barf im allgemeinen als ausge3eid)net betobt merben. ©oa

Map als „©implicia": fd)lid)te Mäbd)enhaftig!eit; eine erfd)ütternbe 93er=

förperung bes ifingebungsgebantens; jebe Semegung, jebe ©efte — mufü

tatifdjer 5RI)ptt)mus. ©ine ausgeglittene, uon Itarer ßinie getragene

ßeiftung.
3t)r ebenbürtig Sttfreb ©erafd) ber SBiener, als partner. Maffenfsenen

forgfam arrangiert, im einseinen aber mangelhaft. Sie tomparferie ift,
mie fo oft, unbeholfen, phantafietos, einer mad)t bem anbern altes nad).

Surd) bas ganse SBerî, bas man mit 5Red)t als eines ber intereffam

teften ©jperimente ber legten 3eit roerten barf, fühlt man bie 3ietbemuhte

unb ftraffe fjctüi» bes Stegiffeurs. ltnterftüfet oon Martin 3acobp=58op,

ber für bas 3trd)itettonifd)e unb bie Sinneneinrichtung segnet.

(Bedanfcertfplitter.
©tatiften finb Menfd)en, bie ihr Safein ihrem ba fein uerbanten.

*
Man fagt, bas lino ift bas Stüter bes tteinen Mannes. Unb ift

bod) bas Sheater öer Stoffen Srau-

„Sas ßid)t fcheinet in ber Çinfternis," fagte Sotftoi, als er bas erfte

lino betrat.
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tragenden Rolle herauszuholen. Eva May gab die Beatrix etwas steif
und leblos.

Immerhin: Ein wirkungsvoller, würdigungswerter Publikumssilm.
Das gilt auch von der „Heiligen Simplicia". Ebenfalls ein heikles,

sehr heikles Thema. Eine verfilmte Legende aus dem Mittelalter. (Übn-

gens: „Legende" dürfte nicht der richtige Ausdruck für den stofflichen
Inhalt sein, denn der religiöse Grundgedanke wird ja durch den freiwilligen
Tod der Heiligen wieder verleugnet! Die Red.)

Sinn der Thea von Harbou'schen Legende ist, daß durch die Gnade

Gottes die Sünden, die die unschuldige Simplicia auf Geheiß eines

satanischen Ritters begeht, kraft ihrer Unschuld zum Segen werden.

Sie hat in Joe May einen guten Interpretanten gefunden. Meisterhaft

formt er die undramatische Handlung, das Mystische zu bildhaftem
Erleben, Alles ist auf ernste Innerlichkeit gestimmt. Alles zart und

jungfräulich. Die Regie hatte treffliche Einfälle; besonders erwähnenswert sind

die aufblühenden Lilien, der Ritt der Heiligen durch den Wald. Störend

wirkt der kitschige Kerbschnittrahmen, der wohl dem Photographen zur
Last fällt. Überhaupt scheint dieser den Anregungen des Regisseurs bis I

in die letzten Einzelheiten hinein gefolgt zu sein.

Das Spiel darf im allgemeinen als ausgezeichnet belobt werden. Eva

May als „Simplicia": schlichte Mädchenhaftigkeit; eine erschütternde

Verkörperung des Hingebungsgedankens: jede Bewegung, jede Geste —
musikalischer Rhythmus. Eine ausgeglichene, von klarer Linie getragene

Leistung.

Ihr ebenbürtig Alfred Gerasch der Wiener, als Partner. Massenszenen

sorgsam arrangiert, im einzelnen aber mangelhaft. Die Komparserie ist,

wie so oft, unbeholfen, phantasielos, einer macht dem andern alles nach.

Durch das ganze Werk, das man mit Recht als eines der interessantesten

Experimente der letzten Zeit werten darf, fühlt man die zielbewutzie

und straffe Hand des Regisseurs. Unterstützt von Martin Iacoby-Boy,
der für das Architektonische und die Inneneinrichtung zeichnet.

Gedankensplitter.
Statisten sind Menschen, die ihr Dasein ihrem da sein verdanken.

-i-

Man sagt, das Kino ist das Theater des kleinen Mannes. Und ist

doch das Theater der großen Frau.
-K

„Das Licht scheinet in der Finsternis," sagte Tolstoi, als er das erste

Kino betrat.
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